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Wissenschaftlich-technischer Fortschritt 
und Schutzrechtsarbeit
Prof. Dr. sc. ERNST WINKLBAUER, Sektion Rechtswissenschaft der Humboldt-Universität Berlin

Die Sicherung der Einheit von Wirtschafts- und Sozial­
politik ist eine langfristige, strategische Orientierung der 
Partei der Arbeiterklasse. Dabei kommt der Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts ent­
scheidende Bedeutung zu. Auf diesen Zusammenhang wies 
der Generalsekretär des Zentralkomitees der SED in sei­
ner Rede vor den 1. Kreissekretären am 17. Februar 1978 
hin, in der er u. a. sagte: „In einem modernen sozialisti­
schen Industriestaat, wie es die Deutsche Demokratische 
Republik ist, fließt ökonomisches Wachstum vor allem aus 
der Schöpferkraft der Arbeiter und Genossenschaftsbau­
ern, der Wissenschaftler und Techniker und aller anderen 
Werktätigen, aus dem geistigen Potential unseres Volkes.“ 1 
„Die Kernfrage der Steigerung der Effektivität und Qua­
lität der Produktion ist und bleibt auch für 1978 und die 
folgenden Jahre die bedeutende Erhöhung des Niveaus 
der wissenschaftlich-technischen Arbeit ... Die steigenden 
Ansprüche an die Forschung und Technik verlangen, ins­
besondere erfinderische Leistungen nachhaltig zu för­
dern ... Wir sehen in der Patentergiebigkeit der wissen­
schaftlich-technischen Arbeit ein wichtiges Kriterium für 
das erreichte Leistungsniveau.“2

Es geht bei dieser Aufgabenstellung vor allem darum, 
die Schöpferkraft der Werktätigen so zu entwickeln und 
zu entfalten, daß durch sie wissenschaftlich-technische Er­
gebnisse von höchstem Niveau geschaffen werden. Auch 
die schöpferische Arbeit in Forschung und Technik ent­
wickelt sich nicht im Selbstlauf — sie bedarf der ziel­
gerichteten Leitung und Planung. Hierbei handelt es sich 
um einen sehr komplexen und komplizierten Prozeß: Er 
beginnt bei der wissenschaftlich begründeten Festlegung 
der technischen und technisch-ökonomischen Zielparame­
ter, schließt die Sicherung eines ausreichenden Informa­
tionsflusses sowie den kompromißlosen Weltstandsver­
gleich ein und endet, wenn sich das wissenschaftlich-tech­
nische Ergebnis mit seinem Gebrauchswert auf dem Markt 
bewährt hat, d. h. wenn es auch devisenrentabel verwertet 
werden konnte. Die Leitung und Planung dieses Prozesses 
erfordert den komplexen Einsatz rechtlicher, ökonomi­
scher, informatorischer und anderer Mittel und Metho­
den.

Zum Inhalt der Schutzrechtsarbeit

In der Praxis wird die Schutzrechtsarbeit oft hur als die­
jenige Arbeit verstanden, die im Zusammenhang mit dem 
Erwerb, der Aufrechterhaltung und der Verteidigung von 
Patenten, Warenzeichen und Geschmacksmustern entsteht. 
Diese Betrachtungsweise ist jedoch zu eng.

Geht man bei der Bestimmung des Inhalts der Schutz­
rechtsarbeit von der VO über die Arbeit mit Schutzrech­
ten — Schutzrechts VO — vom 17. Januar 1974 (GBl. I Nr. 15
S. 133)3 sowie von der AO über die Nomenklatur der 
Arbeitsstufen ünd Leistungen von Aufgaben des Planes 
Wissenschaft und Technik vom 28. Mai 1975 (GBl. I Nr. 23
S. 426) aus und berücksichtigt man dabei den vom Mi­
nisterrat der DDR gefaßten Beschluß über Maßnahmen zur 
Förderung der Erfindertätigkeit vom 2. März 1978 (GBl. I 
Nr. 7 S. 101)- sowie die 3. DB vom 2. März 1978 zur Schutz- 
rechtsVO — Besondere Anerkennung für die Erarbeitung 
und Überleitung von Erfindungen — (GBl. I Nr. 7 S. 102), 
so kann man die Schutzrechtsarbeit in vier Phasen glie­
dern:

1. Aktivitäten, die im Rahmen der Planungsvorberei­
tung und der Planung der Forschung und Entwicklung bis 
zur Themenbestätigung zu ergreifen sind;

2. Aktivitäten, die bei der Lösung der wissenschaftlich- 
technischen Forschungsaufgabe bis zum Erreichen eines 
schutzfähigen wissenschaftlich-technischen Ergebnisses zu 
entfalten sind;

3. Aktivitäten, die mit dem Erwerb, mit der Aufrecht­
erhaltung, der Überwachung bzw. der Verteidigung von 
Schutzrechten im In- und Ausland Zusammenhängen;

4. Aktivitäten im Zusammenhang mit der Verwertung 
von Erzeugnissen, Verfahren und Technologien, die durch 
Schutzrechte geschützt sind.

Aus dieser Aufgliederung ergibt sich, daß unter Schutz­
rechtsarbeit die Anwendung spezifischer staatlich-recht­
licher Mittel und Methoden bei der Leitung und Planung 
wissenschaftlich-technischer Schöpfungsprozesse ein­
schließlich der Sicherung und Verwertung der dabei er­
zielten schutzfähigen wissenschaftlich-technischen Ergeb­
nisse im In- und Ausland zu verstehen ist*

Die Schutzrechtsarbeit hat deshalb so große Bedeutung, 
weil sie ein komplexes System rechtlicher, ökonomischer 
und informatorischer Mittel und Methoden darstellt, das
— auf die Entfaltung des wissenschaftlich-technischen 

Schöpfertums der Menschen mit dem Ziel gerichtet ist, 
schutzfähige, also im Weltmaßstab neue, den Welter­
kenntnisstand bestimmende wissenschaftlich-technische 
oder technisch-ästhetische Ergebnisse planmäßig zu er­
bringen,

— die Interessen der Erfinder sowie des sozialistischen 
Staates sichert und verteidigt,

— die Einheit von Schöpfungs- und Nutzungsprozeß ge­
staltet und

— die devisenrentable Verwertung der erzielten schutz­
fähigen Ergebnisse im Export und im Rahmen des 
Lizenzhandels stimuliert.
Erst wenn wir die Schutzrechtsarbeit in diesem wirt- 

schafts- und sozialpolitischen Zusammenhang sehen und 
in dieser Komplexität gestalten, wird sie das Niveau und 
die Effektivität der wissenschaftlich-technischen Forschung 
und Entwicklung spürbar beeinflussen.

Der Einfluß der Schutzrechtsarbeit auf das Niveau 
und die Qualität der schöpferischen Arbeit

Das Niveau und die Qualität der technisch-schöpferischen 
Arbeit werden entscheidend durch die vorgegebenen Ziel­
stellungen bestimmt.

Gemäß § 3 Abs. 1 der AO über das Rahmenpflichten­
heft für die Entwicklung und Weiterentwicklung von Er­
zeugnissen, Verfahren und Technologien — Pflichtenheft- 
Ordnung — vom 27. April 1977 (GBl. I Nr. 14 S. 145) sind 
die Generaldirektoren und Betriebsdirektoren verpflich­
tet, die volkswirtschaftlichen Zielstellungen für die wis­
senschaftlich-technischen Aufgaben vorzugeben und zu si­
chern, „daß die Zielstellungen der in den Plan aufzu­
nehmenden wissenschaftlich-technischen Aufgaben mit 
dem fortgeschrittenen internationalen Stand verglichen 
werden, der für den Zeitpunkt der Produktionswirksam­
keit der wissenschaftlich-technischen Ergebnisse absehbar 
ist“. Das bedeutet, daß Generaldirektor bzw. Betriebs­
direktor für die Aufgaben der Forschung und Entwicklung


